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«tnwctibuttg. CJ« giebt bauet »erfdjtebette Stbfhtfungen, oHne unb

mit ®e$ä(t, wobei ber Sornifter mit ©anb gefüllt wfrb, um ba«

»orfajrtft«mäßlge Oemidjt ^etjufteHen, oHne IHn fr(cg«mäß(g ju
paefen. ©a« SRaeHererjferen wirb »on tem commanblrcnben Unter»

offijier, ber (ebe«mal glciajjcltig barunter tclbct, gcwöbnlidj nidjt
mft grofjer ©enaufgfelt unfc Strenge aufgeführt, ©le ©auer
ber ©träfe, oft jwef bf« bref ©tunben SJormltiag unb SRadjmlt«

tag, rldjtet fidj natürliaj nadj bem SßergcHen.

3n jebem #erbft werten »on ten »ier SaHrgängen SReferoen

jwei SaHrgänge ju 28tägfgcm ©ienft clngejogen, fo tafj jeber
SIRann jwef Hebungen wäHrenb feiner SRvfuocjelt ju madjen Hat.

©iefe Seute werten fefct mit ben Uniformen ber früljcren 9Robll=

garben befleibet, »on benen nodj grofje SBoirätHe oorHanben finb,
unb gleidjen baburdj einer bunten SKuflerfarte.

SßäHrcnb ber UcbungSjelt ber SReferoen wirb ble ©ISjiplin be«

fonber« fireng geHantHabt, um bie gelederte ©ubotblnaiion wfeber

ju befeftigen. ©er granjofe Ift im allgemeinen ein guter Sot
bat, bie meiften ber SReferoen Haben im Äriege entwefcer in ber

regulären Slrmee, in ben Sötobilcn ober in ber Dtationalgarbe ge«

bient, bfe Sluäbilbung (ft te«Halb feine fdjwterlge unb wirb
aueH nidjt In ber ©enaufgtett, wie fn oer prcußlfcHcn Slrmee

»erlangt.
SReferolftcn au« ben befferen Älaffen, weldje jufäHlg mit Seutcn

au« ben »errufenen ©tabttljcilen »on Sßarl« in tetfclbcn ©cm-

pagnie ble Uebung niaeHen muffen, (lagen f Hr. @« mag nidjt
leidjt, waHrfdjelnlldj nur mit ber äußerften ©trenge möglidj fein,
eine foldje ©efeflfdiaft jufammen jn Halten. Ser ©cMltete leitet
batunter, roeil tle Dfftjiete febwer einen UntcticHicb tn ter 33e«

Hanblung madjen fönnen. ©urdj ba« Im ©Ingange erwäHnte

SBewußtfein ber gtanjofen, bafj alle Dpfer jur SluSblltuiig ber

Slrmee freubfg gebradjt werben muffen, unterwerfen fte fii <iudj

willig ber ©fnjlcljung, weldje nfdjt adeln für bte ©ebllcetcn,

burdj bfe ©efellfcHaft, in ble fie Häufig fommen, fonbern oft audj

für Slnbere, well fie auf (ange IHrer gamilie unb iHrem ®e<

fdjäfte entjogen wetben, fetjr Hart ift SRirgenb« werben Älagen
über biefe ©inridjtung laut, S.ber Hält pe burdj bie Umfiänte

für geboten.

©ie DtldjtjufammengeHörigfeit ber Seute In ben SRegimentern,

bte jefpt bet ber ©InjieHung bet SReferoen, ber elnjäHrlgcn grcl«
wtUfgen unb ber Seute be« Äentlngeiit«, wddje« nur 6 ÜRonate

getlcnt Hat, fidj ootlftcntig fremb ftnb, maeHt ficH fdjon im gtle«
ben nadjtHellfg fütjlfcat, um wie »Iel meHr mufj bfe« Im Äriege
ber gall fein, wo oft ©efaHr unb ©ntbeHrungen SBrobcn ber

gegenfeltigen Sunelgung »erlangen. Sffier Hält efne foldje (Jörn«

pagnie jufammen, wenn fie IHre Dffijiere »erlorcn Hat? SBirb

nadj bem SBerluft fämmtlldjer Dffijiere audj ein gäHnridj ba«

SBataillon jum Slngrlff füHren fönnen, wie un« ba« SJelfpiel tc«

@artc<©d)ü&en*Q3atalflon« au« bem legten Ärltgc oorfdjwebt?
©(cHerlidj nfdjt.

Ucber ben 9fBcrtt> eine« guten Unteroffijfersßorp« fft man fidj

tn ber franjöfifdjen Sltmee ganj tlar, ber SDJangel an braudjbarcn

Unteroffijieren madjt fidj bort nodj in einem gtöjjerem SJRafjc, al«

bet un«, füHIöar. ©in längere« ©lenftalter unb gröjjere ©Ienft-
erfaHrung finb, bem gemeinen SDtanne gegenüber, $auptbcbfngungen

für ble Slutorität. ©In längere« ©lenftalter ber Unteroffijiere

tfl iebcdj feHr fdjwcr ju erreicHen, weil einigermaßen gebilbete

Seute »on gefegtem ©barafter unb guter güHrung für ble ©üb«

altetnfteu'ungcn Im ©l»il feHr gefudjt finb unb in benfelben ein

»iel beffere« iSeHalt bejfcHen, al« ber ©taat ben ©oltatcn ju
bieten im ©tanbe fft. ©fe Unteroffijiere befinben fidj in biefer

SBejieHung tn einer weit günfllgeren Sage al« penjlonlrte Dffijfere,
für bfe eä faft jur UnmöglfcHfcft getjört, eine IHrer SMltung ange
meffene Slnftellung ju erlangen, wenn fle audj mit einem nodj

fo geringen ©infommen ficH begnügen mödjten. ©ubalternfiel«

lungen mit 1800 bl« 2000 SIRarf ©eHalt finten Unteroffijlere

nidjt feiten, eine ©tellung mit bem gteidjen ©infommen für
einen penfionirlen Dffijler geHört ju einem befonberen ©tuet«'

falle. (©djlup folgt.)

Serfdjtebetteg.
— (Ucber ben Ärieg unb brffen ©Influfj auf

fcle moratifeHen ©lementc Im SBolf unfc #eer.)
Unter bfefem Sitel bringt fca» tetpte §eft bc« Drgan« ber mili«
tär»wlffcnfd)aft!ldjcn SBerelne einen SBortrag, welttjea ber f. f. #err
Oberft oon SPcefc Im m.«w.-Sereln in Solbad) gehalten Hat. Sffitr

cntncHmen bemfelben folgenbe ©teilen:

.Ärieg! unfdjcinbar unb wlnjlg al« StDörtc^en, —furdjtbar unb
gewaltig in fefnem SBegriffe! Ärieg In feiner äufjcrftenSBefceutung
ijt bec entfejfelte Dtfan ber menfdjlidjen Seltenfdj aften, ber »et»

wüftenb unb jermalmenb über ganje Sinter brau«t, ©taaten jcr<
ftört ober tod) In IHren ©run'tfeften erfdjüttert unb mit bem

flromwclfe oergoffenen «Mut ber befien ©öljne be« SBaterlantc«
fca« ©lüef taufenter »on gamilien erbarmung«Io« »crnldjtct. —
©le fajtccttfdjen SBerlufte an ©ut unfc SBlut Überbauern oft @e«

neratloncn, uno fönnen fcie betreff, neu ©taaten fidj mandjmat ute
meHr »on bem erlittenen ©djlage erljolen, fonbern geHen (Hrcm
töerfafle unb Untergänge entgegen.

Slber nidjt immer tritt ber Ärieg In fo gewaltig »trHecrentcr
SBeife auf, — meifi glildjt er nur einem Heftig tjerelnbrecljenbcn
©ewttier, ba« nebft ttjettioetfer 3eejtörung ble fdjäolldjen unb
faulen ©ünfie »erjagt, tle i'uft reinigt unb bie erfdjlaffte SRatur
erfrlfdjt unb flärft, fo tafi nadj bem SRIebergangc Sllle« neu
gefcäftlgt aufatHmet, rcldjer empotfptiefit unfc jum ©egen ge»
beIHt.

So wetben audj burdj ben Ärlcg bfe im langen gvieten oft
überwudjernben Sdjattenfelten bc« menfajtleHen Beben«, „©igen«
nuj}, H«jlofcr ©rfol«mu«, graufame ©eiolniifudjt, SBeiweldjltdjung
unb entnetoenbe &(iinlidj{cit", fammt allen liebeln eine« raftlofen,
flelnlldjen unb jeifcfccnben SBartcigetricbc«, weldje ba« gtfunce
unb frifdje ©taat«Icben Hemmen unb faul geftalten, »on ter ©r»
IjabcnHclt be« fldj cntwlcfclncen grofjen Slft-:«, In weldjem metjt
um ble Ijelliiiften ©ütcr ter SJReiifdjljelt geftrtlten wirb, ungeflüm
bei ©eite gebrängt, unb tjetl crglänjcnb treten „SBatcrlantsilcbe
unb H'ngcbciibc Sicue, Slufopfcrung, Umljcnnüfclgftft unfc gelben«

mutH" al« eble Sterben unb H'Hte ütugenten in ben SBotber»

grunb.

3n Slnbetradjt ber ©efaHrcn, ber großartigen ©rfdjütterung
unb bc« tief elngrcifenben ©Influffe« auf ba« ganje SBolf«lcben,
in SRittfjidjt be« taufenefadjen namcnlofcn Sfficbc« uno ter unbe»

redjenbaren, oft fcbweren golgen foll fein Ärieg unüberlegt unb

leldjtfinnfg Herbefgcfiiljrt werben.

Sffienn aber ein ©taat »:n@elte übcrmütHlger unb eroberung«»

füdjttgcr SRadjbatn In ben innerften Sntereffen gefdjärigt, In fefnen

Hciligflen ©ütetn bebroHt, In ber (Hm notHroencigcn ©clbfiftanblg«
fett gefäljibct ooer nadj bem cgntfdjcn Sluäfprurtje „©ewalt gcHt

oor SRedjt" burdj SBetciblgung unb JpoHn tjeraujQ.forbcrt wirb,
wenn fidj alle blplomatlfdjcn SIRittel unb aüfallfige SBetmlttlung
al« frudjtlo« erweifen, bann Heißt e« woHl jum Sdjtuert greifen,
bann tft ter Ärieg un».rmeltlldj, tenn beffer tuHm»olt unter«
geHen, al« fdjmadjsoll ju leben!

SffioHl mögen auaj nodj anbere Urfadjen jum Äriege treiben,

xoat immer für Urfadjen obwalten mögen, fctenfallä mufi ber

Staat, ber ungrjwungcn au« etgencr Snitiatfoe fn ftfegertfcHe

Slctfon tritt, genau wiffen, wa« er mW, fomit fct« »orgejieetten

Siele« fidj flar bewußt unb unerfdjütterllcH überjeugt fein, taß
biefer ernfle unfc gewicHtige ©djrltt jur SBoHrung fcer ©Hre unb

be« fünfitgen SBotjte« uncrtäßlldj ift unb baß audj bie SIRittel ju
einer Regrcfdjen ©urdjfüHrung, foweit menfdjtidje 33erccHnung

reidjt, »orHanben finb.

©teHt ber ©ntfiHluß feft, barf fein ©djwanfen, fein Saubern

meHr SBIafc greifen Slfle Äraft, ade #ilf«quellen muffen fidj rafdj

concentriren, benn ertönt ber erfte Äanonenfdjuß, fo Ift ble ge«

waltige unb oerHcerenbe ©djladjtenlawfne In'« SRollen gebtadjt,
SRiemanb »ermag meHr mit ©IdjerHeit ju beftimmen, wo unb

wann ber lefcte SeHuß erbrötjnt unb ob ble au« blutiger ©aat

entfprleßenbe ©rnte ben furdjtbaren Dpfern entfpridjt!
SBenn bfe morolffdjen ©Icmente fm SBolfe gut finb, wenn ba«»

felbe für feine StecHte ober für bie 3bee bc« Ätiege« wte etn
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Anwendung. ES giebt dabei verschiedene Abstufungen, ohne und

mit Gexäck, wobei der Tornister mit Sand gefüllt wird, um das

vorschriftsmäßige Gewicht herzustellen, ohne ihn kriegsmäßig zu

packen. Das Nachexerzieren wird von dem kommandirenden i!r,ier-
offizter, der jedesmal gleichzeitig darunter lctdet, gewöhnlich nicht
mit großcr Genauigkeit und Strenge ausgeführt. Die Dauer
der Strafc, oft zwei bis drei Stunden Vormitiag und Nachmtt-

tag, richtet sich natürlich nach dem Vergehen,

Jn jedcm Herbst werten »on den »ier Jahrgängen Reserven

zwei Jahrgänge zu Wtügtgcm Dienst eingezogen, so daß jeder

Mann zwei Nebungen während seiner Restrvezeit zn machen hat.

Diese Leute wcrdc» jetzt mit den Uniformen der früheren Mobilgarden

bekleidcl, «on denen noch große Vorräthe vorhanden sind,

und gleich cn dadurch einer bunten Musterkartc.
Während der UcbungSzett der Reserven wird die Disziplin

besonders streng gehandhabt, um die gelockerte Subordination wieder

zu befestigen. Dcr Franzose ist im Allgemeinen ein guter Sol
bat, dte meisten dcr Reserven haben im Kriege entweder tn der

regulären Armee, in dcn Mobilcn odir in der Nattonalgarde
gedient, die Ausbildung ist deshalb keine schwierige und wird
auch nicht in der Genauigkeit, mie in ver preußischen Armee

verlangt.

Reservisten aus den besseren Klassen, welche zufällig mit Leuten

auê de» verrufene» Staditheilen »on Paris in derselben Ccm

pagnie die Ucbung machen müssen, klagen s Hr. Es mag nicht

leicht, wahrscheinlich nur mit dcr äußersten Strenge möglich sein,

eine solche Gesellschaft zusammen zn halten. Der Gebildete leidet

darunter, wetl die Offiziere scdwcr einen Unlcrichled in der

Behandlung machen können. Durch da« im Eingange ermähnte

Bewußtsein der Franzosen, daß alle Opfer zur Ausbildung dcr

Armee freudig gebracht wcrden müssen, unterwerfen sie sich auch

willig dcr Einzichung, welche nicht allein für die Gebildeten,

durch die Gesellschaft, in die sie häusig kommen, sondern ost auch

sür Andere, weil sie auf lange ihrer Familie und ihrcm Ge<

fchäfte entzogen werdcn, schr hart ist Nirgend« wcrden Klagen
über dicsc Einrichtung laut, Ader hält sie durch die Umstände

für geboten.

Die NichtzusammengeHörigkeit der Lcutc in dcn Regimentern,
die jetzt bet der Einziehung dcr Restrven, der einjährigen
Freiwilligen und der Leute de« Kontingent«, welche« nur 6 Monate

gedient hat, sich vollständig fremd sind, macht sich schon tm Frieden

nachihetlig fühlbar, um wle »Iel mchr muß dies im Kriege
der Fall sein, wo oft Gefahr und Entbchrungcn Proben der

gegenseitigen Zuneigung »erlangen. Wer hält eine solche Eon»

pagnie zusammcn, wcnn sie ihre Ossizicre »erlorcn Hai? Wlrd
nach dcm Vcrlust sämmtlicher Offiziere auch ein Fähnrich da«

Bataillon zum Angriff führen können, wie unS da« Beispiel des

Gardc'Schützcn-BatalllonS «US dem letzten Kricgc vorschwebt?

Sicherlich nicht.

Ueber den Wcrth cincS guten Unterofsizier-EorpS ist man sich

in dcr französischen Armee ganz klar, der Mangel an brauchbaren

Unterofsizicren macht sich dort noch In elncm größerem Maße, al«

bet un«, fühlbar. Ein längeres Dienstalter und größerc Dienst,

erfahrung sind, dcm gemeinen Manne gegenüber, Haupibcdingungen

für die Autorität. Etn längere« Dienstalter der Unterofsizicre

ist jedoch sehr schwcr zu erreichen, weil einigermaßen gebildete

Leute von gesetztem Eharakter und guter Führung für die Sub»

alternstellungen im Civil sehr gesucht sind und in denselben ein

viel bessere« Gehalt bezichcn, als der Staat den Soldaten zu

bieten im Stande ist. Die Unterofsiziere befinden sich tn dieser

Beziehung tn einer wett günstigeren Lage als pensionirte Offiziere,
für die es fast zur Unmöglichkeit gehört, eine ihrer Bilrung ange>

messene Anstellung zu erlangen, wenn sie auch mlt einem ncch

so geringen Einkommen sich begnügen möchten. Subalternstel-

lungen mit 1800 bis 2000 Mark Gehalt finden Unterofsiziere

ntcht selten, eine Stellung mit dem gleichen Einkommen für
einen pensionirten Offizier gehört zu einem besonderen Glücksfalle.

(Schluß folgt.)

Verschiedenes.
— (Ucbcr dcn Krieg und drfscn Einfluß auf

die moralischen Elemente im Volk und Heer.)
Untcr diesem Titel bringt das letzte Heft des Organs der

Militär-wissenschaftlichen Vereine einen Vortrag, welche» der k. k. Hcrr
Oberst »vn Metz im m.-w. Verein in Laidach gehalten hat. Wtr
entnehmen demselben folgende Stellen:

»Krieg! unscheinbar und winzig als Wörtchen, —furchtbar und
gewaltig in seinem Begriffe Krieg in seiner äußer sten Bedeutung
ist der entfesselte Orkan der menschlichen Leidenschaften, der
»erwüstend und zermalmend über ganze Länder brauSr, Staaten
zerstört oder doch tn ihren Grundfesten erschüttert und mit dcm

strornwcise »ergossenen Blut der beste» Söhne deê Vaterlandes
das Glück taufender »on Familten erbarmungslos vernichtet. —
Die schrecklichen Verluste an Gut und Blut überdauern oft
Generationen, uno können dic betroff nen Staaten sich manchmal nie
mehr »on dem erlittenen Schlage erholen, sonder» gehen ihrem
Verfalle und Untergänge entgegen.

Abcr ntcht immer trttt der Krteg In so gewaltig rorhecreuder
Weise auf, — mcist glicht cr nur einem heftig hereinbrechenden
Gewitter, da« nebst thetlweiser Zerstörung dte schädlichen und
faulen Dünste verjagt, dte Luft reinigt und dte erschlaffte Natur
erfrischt und flärkr, so daß nach dcm Niedergänge Alle« ncu
gekräftigt aufathmet, reicher empoisprießt und zum Scgcn
gedeiht.

So werden auch durch de» Krieg die im langen Frieden oft
überwuchernden Schattenseiten de« menschlichen LcbcnS, „Eigennutz,

herzloser Egoismus, grausame Gewinnsucht, Verweichlichung
und cntncrvende Sinnlichkeit", sammt allen Uebeln eines rastlosen,
klelnltchen und ze>sctzcnden PartcigetrtebcS, wclche das gesunle
und frische StaatSIcden hemmen und faul gestalten, »on der
Erhabenheit des sich entwtckelnce» großen Akt:«, t» welchem mcist
um die betltjistcn Güter rer Menschheit gestritten wtrd, ungestüm
bei Seite gedrängt, und hell erglänzend treten „Vaterlandsliebe
und hingebende Tiene, Aufopferung, Uiuigennützlgk-tt und Helden,
muth" als edle Zierden und hehre Tugenden in dcn Bordcr»

gründ.

In Anbetracht dcr Gefahren, der großartigen Erschütterung
und deê ticf eingreifenden Eii'flusskS auf das ganze Volksleben,
tn Rücksicht deS tausencfachen namenlosen WcbcS und der

unberechenbaren, ofi schweren Folgen soll kein Krteg unüberlegt und

leichtsinnig herbeigeführt werden.

Wenn aber ein Staat »cn Seite übermüthiger und eroberungssüchtiger

Nachbarn in den innersten Interessen geschädigt, In seinen

heiligsten Gütern bedroht, in der ihm nothwendigen Selbstständigkeit

gcfZhidet oder nach dem cyntschcrr Ausspruche „Gewalt gcht

vor Recht" durch Beleidigung und Hohn herausfordert wird,
wcnn sich alle diplomatischen Mittel und allfallsige Vermittlung
als fruchtlos erweisen, dann heißt es wohl zum Schwert greifen,
dann tst der Krieg unv.rvreielich, renn besser ruhmvoll untcr-
gehen, als schmachvoll zu leben!

Wohl mögen auch noch andere Ursachen zum Kriege treibe»,

was immer für Ursachen obwalten mögen, jedenfalls muß der

Staat, der ungezwungen aus eigener Initiative tn krtegcrtsche

Action tritt, genau wissen, was er will, somit des vorgesteckten

Ziele« sich klar bewußt und unerschütterlich überzeugt sctn, daß

dieser ernste und gewichtige Schritt zur Wahrung dcr Ehre und

de« künftigen Wohles unerläßlich ist und daß auch die Mittel zu

einer siegreichen Durchführung, soweit menschliche Berechnung

reicht, »orhanden sind.

Steht dcr Entschluß fest, darf kein Schwanken, kein Zaudern

mchr Platz greifen! Alle Kraft, alle Hilfsquellen müsscn sich rasch

concentriren, dcnn ertönt der erste Kanonenschuß, so ist die

gewaltige und verheerende Schlachtenlawine in's Rollen gebracht,

Niemand vermag mehr mit Sicherhett zu bestimmen, wo und

wann der letzte Schuß erdröhnt und ob die °u« blutiger Saat
entsprießende Ernte den furchtbaren Opfern entspricht!

Wenn die moralischen Elemente im Bolle gut sind, wenn dasselbe

für setne Rechte oder für die Idee dc« Krieges wte ein
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SRann mit gartjer ©eete eintritt, wenn ble beften unb tHatträf«

tlgftcn ©»mpatljlcn ber Slrmee folgen, bann Ift {ebenfalls eine

fefte gtüefoerHefßenbe iüafi« gefdjaffen, benn unbeftrcltbar wirb
Hierturdj la« ©efütjt be« In ben Äampf jleHenten Ärleger« ge«

Hoben unb oft bl« jur SBegeifterung entflammt.
©ie ajauptfadje aber für bfe erfolgrcidje ©urdjfüHrung be«

«ngeftrebten Siele« in bem blutigen SBölfers©ueUe bleibt blc Slrmee.

Drganlfatlonen, SBewaffnung, SKanöorir« unb SKarfdjtüdjtigfelt,
fowie ben anbetweitigen nolHwenblgen Slpparat al« tabetlo« »or«

ausfefcenb, mW tdj nur ben ©elft berfelben berufen unb Hierbei

©elegenHeit neHmen, auf bie große SBidjtigfeit ber moralifdjen
©lemente bejüglldj iHre« Heroorragenbcn ©Inftuffc« auf ben ©ang
ber Ärlcg«operatlonen Hlnjuwelfen.

SBon unenblldjer Sragweite unb Slde« beHerrfdjenber SBI^tig»
feit ift bie SffiaHl be« güljrer«. ©lefelbe übt auf ben ©elft ber

Sruppen, auf Ujre freublge unb Hoffnung«»ode ®fege«ju»erfidjt
einen entfdjfebenen unb mädjtlgen ©Influß. Unb waHrlidjl groß
muffen ble ©igenfdjaften be«}enfgen fefn, ber tn fidj bie Äraft
füljlt, an ble ©pifte be« apeere« ju treten, um e« Hlnau«jufüHren
in ten Äampf, in ©efedjte unb ©djladjten, »on beren ©rfolge
ba« SBoHl unb SBcHe be« ©taate«, beffen SRuHm ober ©djtnadj
abHängt.

Unerfdjfittetlfdjc« SBertrauen muß IHn befeelen In fein Äönnen
unb rcblldjc« Sffioden, wenn er, belaftet mit fo ungeHeurer SBer«

antwortung gegenüber tem ©taate unb berelnft »or bem ftrengen
SJficHterjluHte ber ©efcHldjtc, e« mutHig wagt, bie güljrung ber
Slrmee Im ©ntfdjefbungsfampfe ju überneHmcn.

Sffieldje Sllternatioe! — Siegt er, fo wttb ba« SBlut ber auf
bem ©cHladjifelte gefadenen Ärleger jum leudjtenben SKorgenrotH
einer befferen unb glüdlldjcren Seit be« SBaterlanbe«, für beffen

©t=f|e unb SRuHm fte ben fdjönften, ben ©olbatcntob ftarben,
unb floljgefdjwedt, geHoben »on bem jaud'jenben Subcl »feler

SRidfonen, mit uuoergängllcHcm Sorbeer bcfränjt, feHrt ber gelt»
Herr jurücf.

Unterliegt er, wirb bie Slrmee gefdjlagen, ba« SReldj »etnldjtet
ober In feinen ©runbfeften erfdjüttert, fo wirb ba« grauen»oDe

©djladjtfelb jum blutigen Scldjentudje feiner unb be« 33atcrlanbe«

floljer Hoffnungen, gebeugt unb gebrodjen, umringt »on büflerem
©djweigen ober lauten SBcrwünfcHungen, »ermag er oft nie meHr

ftd) aufjuridjten unter ber überwältlgenbcn Söudjt be« Unglücfe«,
felbft wenn er rebtidj getHan, wa« er fönnte.

SRfdjt ba« gefciegenfte mititärlfdje SBiffen, unb wenn c« felbft
bie SBeigabe be« ©enialen trüge, nidjt fcie anerfanntefte ©eteHr»

famfett genügen adeln für ben gelbHerrn: ©erjenige, weldjer
eine fo rieftge SBütbe ber SBcrantwortung übernimmt, oHne gurdjt
gcljtlg jcrmalml ju werben, muß »or Sldcm moralifdj groß fefn.
gäHig, bfe SDhffcn fcurdj ba« jünbenbe SBort ju begeiftern unb
bl« jum ©eltemnutHe ju entflammen, muß er, unbeugfamen ©Ha«

rafter«, bei ader ©nergie unb ÄüHnHelt be« #anbeln« mitten Im
©ewoge ber ©djtaajt unb ber SBerwirrung rutjig unb fatt bleiben,
um mit flarcm SBlicfe ble ©ftualion ju beHerrfdjen unb ba« Siel
fcftjuHatten.

©t muß, wenn audj Saufenbe rürffidjtaloä opfernb, wo e« ge«

bicterlfdj ber Swed erforbert, aber aud) menfdjlldj unb warm
fügten fönnen unb bie« ©efütjl betätigen burdj gettgerec^te

©(Honung, SHeitnaHme unb gewiffenHaftefte Obforge. Se HÖH«

ba« SWaß biefer ©IgenfcHaften, befto fidjerer ber glücflfdje ©r«

fo'«.

SRfcHten wir nun ben SBlicf auf ble Slrmee. Sft biefelbe an
©eHorfam unb ftrenge Drbnung gewöHnt, pfflcHtgetreu, »on ml«
litärifcHcm ©elfte burdjbrungen unb »on waHtljaft folbattfdjem
©HcgefüHIe befeelt, fomit »odtommen bt«jlpllnirt, fo fann ber

giltHerr unter fo günfligen Umftänben beinatje mft ©frHerHeft
auf große ©rfolge jäHlen. ©lefe günfligen üerHältnlffc jlelgcrn
fiaj aber fn rfefiger SDImenpon, wenn bergunfe ber SBegeifterung,

jur gewaltigen gtamme angefadjt, bie SBruft febe« ©injelnen
burdjglüHt, wenn bie Slrmee »on ber 3bee be« Äriege« einmütig
erfaßt, geHoben »on ber cfjcHeit be« Siele« unb ftoljerfüdt oon
bem SBertrauen eine« gellebten gelbHerrn freutefaudjjenb bem

©cHladjtenbonner entgegeneilt, wenn fte »on b>Wfl« SBatetlant««

Hebe burdjbrungen, gfefdj bem gelbHerrn, nut etnen Sffiunfdj

fennt: „ju fiegen ober ruHmood ju ftetben", ©Iefer H^H" Suf«
fdjwung be« ©elfte« äußert fidj um fo mädjtfger, wenn ble Slrmee,
einer SRation enlfproffen, für bte befcroHtcn SReeJHte eine« SlOen

gemeinfamen SBaterlanbe« In ble ©djranfen tritt. SBie in foldjem
gade, felbft nad) bem furdjtbatften SIRIßgcfcHldc, in fetj^er be«

fcrängter »crjweiftungäsoller Sage Slrmeen förmlldj au« bem SBoben

wadjfcn, wie §eere«förper oHne ©djutung, »on tofem Sufammen»

Hange, fdjtedjt auägerüftet unb »erpflegt, unter mangelHafter güH*

rung, — nur moratlfdj geHoben burdj ble überwättigenbe Siebe

jum bebroHten, »om geinbe »erwüfteten SBaterlanbe, nodj tange

Seit einem übermädjtigen, woHlbläjiplinirten unb fleggefrönten

©egner He'benmütHigen unb mitunter erfolgreldjen SBifcerftanb ju
leiften »ermögen, leHrt ble füngfte ©efeHldjte granfreidj«, unb e»

erfdjeint btefer ©djtußact In bem grauenuoden Äriege wie ein

glänjenber, fira^lenber ©tem In bunflcr SRadjt, jum nadjaHmung««

wü bigen SBeifpiele für ade SBölfer, weldjer mit flammenbcr Ätar«

Heit Segeifterung unb 95atcrlant«llcbe bcleudjtet unb unwiberleg»

Hdj Seugnlß giebt, baß ein SBolf Im größten Unglücfe nodj groß

ifi uno nidjt untcrgeHt, wo fotdje ©efüHle Hetrfujen uno foldje

SHaten fpredjen.

Unter ber SBrefje befinbet fidj

Sn bemfelben werben »on bewäHrten Äräften nidjt nur bfe

Ärleg«eretgnlffe feit bem 3aHre 1870 unb fämmtlidje neueren
©rfdjeinungen auf bem ©ebiete ber Ärieg«wlf}enfd)aft eine ein«
geHenbe ©arftedung finben, fonbern audj bte tn bem $auptwerfe
entHaltcnen Slrtifel, fo weit bie« notHroenbig geworben, bem Heu»

tigen ©tanbpunfte entfpredjenb umgearbeitet erfdjeinen. ©er
SBrei« fod 7 SIR. nidjt Überfielgen unb ba ble Sldgemcine SWIlt«

tär»@ncqctopäbfe mft bem ©rfcHefnen biefe« ©upplementbanbe«
nunmeHr für längere Seit einen neuen SBertH erljält, fo bürfte
Blefelbe ge.riß audj in jeber größeren SBibllotHet »od am SBla&e

fein. SBir ertauben un« fcaHer nodjmal« jur ©ubfcrlptton auf
ta« SBerf einjulafcen unb bemerfen Hierbei, oaß wir ba«fclbe
mtt ©upplcmentbanb für 65 SIR. (geb. für 72 SIR.) ablaffen
unb fcie erfdjienenen 10 Sänbe fofort complet liefern.

Seipjig, SRooember 1876. ©le SBerlag«Hanblung
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Mann mit ganzer Seele eintritt, wenn die besten und thatkräftigsten

Sympathien der Armee folgcn, dann ist jedenfalls eine

feste glückverheißende Basis geschaffen, denn unbestreitbar wtrd

Hierlurch da« Gefühl de« in den Kampf ziehenden Kriegers
schoben und oft bis zur Begeisterung entflammt,

Dte Hauptsache aber für dtc erfolgreiche Durchführung deS

angestrebten ZicleS in dcm blutigen Volker-Duelle bleibt die Armee.

Organisationen, Bewaffnung, Manövrir- und Marschtüchtigkeit,
svwte dcn andcrwetttgcn nothwendigen Apparat als tadellos

voraussetzend, will tch nur dcn Geist derselben berühren und hierbei
Gelegenheit nehmen, auf die große Wichtigkeit der moralischen
Elemente bezüglich ihres hervorragenden Einflusses auf den Gang
der KricgSoperattonen hinzuweisen.

Von unendlicher Tragweite und AlleS beherrschender Wichtig«
keit ist die Wahl de« Führer«. Dieselbe übt auf den Geist der

Truppen, auf ihre freudige und hoffnungsvolle Siegeszuversicht
einen entschiedenen und mächtigen Einfluß. Und wahrlich! groß
müssen die Eigenschaften deSjcnigcn sein, der tn sich die Kraft
fühlt, an die Spitze drS HeereS zu treten, um es hinauszuführen
in een Kampf, in Gefechte und Schlachten, vvn deren Erfolge
da« Wohl und Wehe des Staates, dessen Ruhm «der Schmach
abhängt.

Unerschütterliche« Vertrauen muß ihn beseelen in sei» Können
und redliches Wollen, wenn cr, belastn mit so ungeheurer
Verantwortung gegenüber dem Staate und dereinst vor dem strengen
Richterstuhle der Geschichte, es muthtg wagt, die Führung der
Armcc tm EntscheidungSkampfe zu übernehmen.

Welche Alternative! — Siegt er, so wird da« Blut der auf
dcm Schlachtfelde gefallenen Krieger zum leuchtenden Morgenroth
einer besseren und glücklicheren Zett deS Vaterlandes, für dessen

Größe und Ruhm sie dcn schönsten, den Soldatentod starben,
und stolzgeschwellt, gehoben von dem jauclzenden Jubel vieler

Millionen, mit uuvcrgänglichcm Lorbeer bekränzt, kehrt der Feld»

Herr zurück.

Unterlicgt er, wird die Armce geschlagen, daS Reich vernichtet
oder in seinen Grundfesten erschüttert, so wird das grauenvolle
Schlachtfeld zum blutigen Leichentuche seiner und des Vaterlandes

stolzer Hcffimrigen, gebeugt und gebrochen, umringt von düsterem

Schweigen oder lauten Verwünschungen, vermag er oft nie mehr
sich aufzurichten unter der überwältigenden Wucht des Unglücke«,
selbst wcnn er rcdltch gethan, waê er konnte.

Ntcht das gediegenste militärifche Wissen, und wenn es selbst

die Beigabe des Genialen trüge, »icht die anerkannteste Gelehrsamkeit

genügen allein für den Feldherrn: Derjenige, welcher
etne so riesige Bürde der Verantwortung übernimmt, ohne Furcht
geistig zermalmt zu werden, muß »or Allcm moralisch groß sctn.

Fähig, die Massen durch das zündende Wort zu begeistern und
bi« zum Heldenmuthe zu entflammen, muß er, unbeugsamen
Charakter«, bei aller Energie und Kühnheit de« Handelns mitten im
Gewoge der Schlacht und der Verwirrung ruhig und kalt bleiben,
um mit klarem Blicke die Situation zu beherrschen und das Ziel
festzuhalten.

Er muß, wenn auch Tausende rücksichtslos opfernd, wo es

gebieterisch der Zweck erfordert, aber auch menschlich und warm
fühlen können und dieS Gefühl bethätigen durch zeltgerechte

Schonung, Theilnahme und gewissenhafteste Obforge. Je höher
da« Maß dicser Eigenschaften, desto sicherer der glückliche

Erfolg.

Nichten wir nun den Blick auf die Armee. Ist dieselbe an
Gehorsam und strenge Ordnung gewöhnt, xfltchtgetreu, »vn
militärischem Geiste durchdrungen und von wahrhaft soldatischem

Ehrgefühle beseelt, somit vollkommen dtsziplinirt, so kann der

Feldherr unter so günstigen Umständen beinahe mit Sicherheit
auf große Erfolge zählen. Diese günstigen Verhältnisse steigern
sich aber in riesiger Dimension, wenn der Funke der Begeisterung,

zur gewaltigen Flamme angefacht, die Bruft jedes Einzelnen
durchglüht, wcnn die Armee von der Idee des Krieges einmüthtg
erfaßt, gchobcn von der Hoheit des Ziele« und stolzerfüllt von
dem Vertrauen eine« geliebten Feldherrn freudejauchzend dcm

Schlachtendonner entgegeneilt, wenn sie von heiliger Vaterlands¬

liebe durchdrungen, gleich dem Feldherrn, nut etnen Wunsch

kennt: „zu siegen oder ruhmvoll zu sterben". Dieser hehre

Aufschwung des Geistes äußert sich um so mächtiger, wenn die Armee,
einer Nation entsprossen, für die bedrohten Rechte eincs Allen
gemeinsamen Vaterlandes tn dte Schranken tritt. Wie tn solchem

Falle, selbst nach dem furchtbarsten Mißgeschicke, in schwer

bedrängter verzwetflungsvoller Lage Armeen förmlich aus dem Boden

wachsen, wie Heereskörper ohne Schulung, »on losem Zusammenhange,

schlecht ausgerüstet und verpflegt, unter mangelhafter

Führung, — nur moralisch gehoben durch die überwältigende Liebe

zum bedrohten, »om Feinde verwüsteten Vaterlande, noch lange

Zeit einem übermächtigen, wohldisziplinirten und sieggekrönten

Gegner heldenmüthige« und mitunter erfolgreichen Widerstand zu
leisten »ermögen, lchrt die jüngste Geschichte Frankreichs, und es

erscheint dieser Schlußact in dem grauenvollen Kriege wie ein

glänzender, strahlender Stern in dunkler Nacht, zum nachahmungs-
wü digerì Beispiele für alle Völker, welcher mit flammender Klarheit

Begeisterung und Vaterlandsliebe beleuchtet und unmiderleg-

llch Zeugniß giebt, daß etn Volk tm größten Unglücke noch groß

ist und nicht untergeht, wo solche Gefühle herrschen und solche

Thaten sprechen.

Unter der Presse befindet fich

Supplement

Allgememen Militär-Encyclopädie.
I» demselben werden »on bewährten Kräften ntcht nur die

KricgSereignisse seit dem Jahre 1870 nnd sämmtliche neueren
Erscheinungen auf dem Gebiete der Kriegswissenschaft eine
eingehende Darstellung sinden, sondern auch die in dcm Hauptwerke
enthaltenen Artikel, so weit dies nothwendig geworden, dcm
heutigen Standpunkte entsprechend umgearbeitet erscheinen. Dcr
Preis soll 7 M. nicht übersteigen und da die Allgemeine Mili-
tär-Encvcloxädie mit dem Erscheinen dieses Suxplcmentbande«
nunmchr für längere Zeit etnen neuen Wcrth erhält, so dürfte
dtcselbe gewiß auch tn jcdcr größeren Bibliothek voll am Platze
sein. Wir rrlauben un« daher nochmals zur Subscription auf
da« Wcrk einzuladen und bemerken hierbet, oaß wir dasselbe

mtt SuPplcmentbond für 65 M. (geb. für 72 M.) ablassen
und die erschienenen 10 Bände sofort complet liefern.

Leipzig, November 1876. Dte Berlagshandlung

I. K. WeSek.
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